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Träume hatte Alfredo Häberli schon immer. Verwirklicht hat er schon viele. Der Weg zum Ziel war oft hart – ohne Fleiss 
und Ausdauer kein Preis. Heute repräsentiert Alfredo Häberli die Schweiz weltweit als bedeutender Industrie-Designer. 

Angefangen vom Schmuckstück über Besteck, Geschirr, Stuhl, Sofa bis hin zum 25hours Hotel Zürich West hat 
Alfredo Häberli schon fast alles entworfen. Er arbeitet zusammen mit vielen bekannten Unternehmen, unter anderem 

mit Vitra, Wogg, Alias, Georg Jensen, Iittala, Camper, Offecct, Ruckstuhl und Moroso.

Traum und Wirklichkeit sind nahe beieinander

1 Iittala Essence

2 Vitra Jill 

3 Moroso,Take-A-Line-for-A-Walk

4 Porträt Alfredo Häberli

5 Geschirr Seefeld, Möbel Pfister

6 Georg Jensen, Living Twist and Marine
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Alfredo Häberli, was sind Ihre aktuellen Projekte?

Ich arbeite mit meinem Team parallel an mehreren 
Projekten. In Kürze wird die Herren-Boutique AP & 
Co in Zürich eröffnet. Wir haben das ganze Interieur 
designt. Für ein türkisches Unternehmen entwickeln 
wir eine Badkollektion. Darin enthalten ist alles, vom 
Lavabo über Dusche bis hin zum Handtuchhalter. Für 
Georg Jensen entwerfen wir eine Serie Käsebestecke 
und eine Kollektion mit Vasen. Von Iittala haben wir 
den Auftrag für eine Geschirr- und Gläserkollektion 
erhalten. Ebenfalls arbeiten wir an der Erweiterung 
der Sesselkollektion DS110 von De Sede. Das sind 
nur einige Beispiele.

Was für einen Anspruch stellen Sie 

jeweils an das einzelne Objekt?

Meine Produkte und Kollektionen müssen für sich 
sprechen, immer mit dem gewissen Etwas. Alles 
muss einen im Innern berühren und dennoch den ei-
gentlichen Zweck bedingungslos erfüllen. Ein kleines 
Beispiel ist der Teekrug, in dem das Teeei nach der 
gewünschten Zeit einfach hochgezogen werden kann, 
ohne entfernt zu werden. Ich bin offen und suche bei 
jedem Projekt nach der Reinheit, bis ich sagen kann, 
es ist perfekt. Wenn es so weit ist, freue ich mich wie 
ein kleines Kind. Es ist, als würde man einen Oscar 
erhalten.

In Argentinien haben Sie Ihre Wurzeln. 

Bis zu Ihrem 14. Lebensjahr haben Sie da 

gelebt. Beeinfl usst Sie die argentinische 

Lebensweise in Ihrem Schaffen?

Ich bin «argentinisiert». Ich sage, was ich denke und 
fühle. Natürlich kann ich auch ganz komplexen Ar-
beiten nachgehen. Das heisst, ich verwirkliche meine 
Ideen und Träume ohne Kompromisse. Ich habe mich 

in allen Unternehmen vorgestellt, für die ich unbedingt 
arbeiten wollte. Allein in Italien waren es zehn Unter-
nehmen. Mit acht davon arbeite ich heute zusammen. 
Der Anfang meine Karriere war hart. Ich musste auch 
an mir selbst arbeiten und an mich glauben. Dabei 
habe ich gelernt, Geduld zu haben und warten zu 
können. Heute weiss ich, dass es funktioniert und 
Träume Wirklichkeit werden.
 
Sie haben schon viele Auszeichnungen 

erhalten. Welche hat Sie am meisten 

gefreut, welche ist für Sie von grosser 

Bedeutung?

Dieses Jahr wurde ich mit dem Schweizer Grand Prix 
Design ausgezeichnet. Dieser Preis freut mich extrem. 
Ich bin mit 50 Jahren einer der Jüngsten, der mit die-
sem Preis geehrt wurde. Für mich ist es eine grosse 
Anerkennung, dass ich durch Arbeit und Erfolg welt-
weit die Schweiz mit repräsentiere. Prestigeträchtige 
Preise habe ich auch in Skandinavien erhalten. Da ist 
gutes Design von hoher Bedeutung. Es ist Kultur und 
in dieser Kultur bin ich verankert.

Hat ein erfolgreicher Mensch wie Sie 

auch Vorbilder?

Ja – ich habe gleich drei. Enzo Mari, der italienische 
Designer und Objektkünstler, und Bruno Munari, der 
unter anderem als Maler, Grafiker und Designgrafiker 
tätig war. Mein grösstes Vorbild aber ist der Industrie-
designer Achille Castiglioni. Er war wegweisend für 
mich. Schon während meines Studiums habe ich ihn 
bewundert. An der Möbelmesse in Mailand habe ich 
ihn jeweils von Weitem gesehen. Mit meinem frischen 
Diplom in der Hand, rief ich ihn an und fragte, ob er 
mit mir einen Kaffee trinken würde. Er sagte spontan 
zu und ich fuhr gleich am anderen Tag nach Mailand. 
Da er nur im kleinen Team arbeitete, hatte er keine 
Arbeit für mich. Doch sein ausdrücklicher Rat war, 

dass ich mich selbstständig als Industriedesigner 
verwirklichen sollte. Seine Aussage war für mich 
entscheidend.

Eine Ihrer zukunftsweisenden Aufgaben 

nehmen Sie als Kurator bei Atelier Pfi ster 

wahr. Wie sieht Ihr Engagement aus?

Als Kurator bestimme ich den Inhalt der jährlichen 
Kollektion von Atelier Pfister. Vorgaben für die einzel-
nen Möbel oder Produkte machen wir im eigentlichen 
Sinn nicht. Sinn und Zweck müssen erfüllt werden, es 
soll Schönes mit dem Nützlichen verbunden sein. Ich 
stelle viele Fragen, die alle im Produkt beantwortet 
werden müssen. Die Designer begleite ich während 
des ganzen Prozesses bis hin zu inszenierten Ausstel-
lung mit eigenem Katalog. Meine Aufgabe ist oft nicht 
einfach, doch am Ende zählt das Resultat.

Wie ist das Atelier Pfi ster entstanden?

Ursprünglich wollte Meinrad Fleischmann, der CEO 
von Pfister, einen einmaligen Design-Wettbewerb lan-
cieren. Anlässlich meiner monografischen Ausstellung 
2008 erzählte er mir davon. Ich sagte ihm, was ich 
dachte. Und das war, dass es ein längerfristiges Pro-
jekt geben müsste, das jungen Designern eine Platt-
form bietet. Ich spürte, dass er meine Idee gut fand. 
Und er wollte mich als Kurator. Er drängte mich nicht, 
sondern wartete, bis ich bereit war, diese Aufgabe zu 
übernehmen. Atelier Pfister wurde gleich zu Beginn 
ein Erfolg. Die Fachpresse im Ausland machte auf 
uns aufmerksam. Die renommierte Zeitschrift «Wall 
Paper» setzte Atelier Pfister Suhr sogar auf Platz 1, 
was man in der Schweiz gesehen haben muss.

Neu ist bei Möbel Pfi ster auch eine 

Alfredo-Häberli-Besteck-, -Gläser- und 

-Geschirrkollektion erhältlich. Was 

bedeutet dieser Auftrag für Sie?

Ich habe mich lange gewehrt, eine Kollektion für 
Pfister zu entwerfen. Als Kurator von Atelier Pfister 
wollte ich keine Konkurrenz für die jungen Designer 
sein. Meine Kollektion steht in keinem Verhältnis mit 
der Kollektion Atelier Pfister. Das eine tun und das 
andere nicht lassen. Ich bin als Kind in einem Hotel 
mit Restaurant gross geworden. Darum habe ich auch 
einen Bezug zum Geschirr.

Gibt es noch Objekte, von denen Sie bis 

heute nur träumen?

Irgendwann möchte ich einen Stift, ein Velo und eine 
Uhr entwerfen. Wie die Objekte aussehen werden, 
weiss ich noch nicht. Die Uhr sollte nicht nach Design 
aussehen, sondern da richtet sich meine Anforderung 
an die mechanische Qualität.
 www.alfredo-haeberli.com
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